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SchweiserischeLererseitung.
Organ des schweizerischen lerervereins.

Jfê 32. Erscheint jeden Samstag. 5. August.

Abonnementspreis: järiich 4 fr., halbjärlioh 2 fr. 10 cts., franko durch di ganze Schweiz. — Insertionsgebor: di gespaltene petitzeile 10 cts. (3 kr. oder 1 sgr.) —
Einsendungen für di redaktion sind an herrn schulinspektor Wyse in Bnrgdorf oder an herrn professor Gotzinger in St. Gallen oder an herrn seknndarlerer

Heyer in Nenmnnster bei Zürich, anzeigen an den Verleger J. Buber in Frauenfeld zu adresBiren.

Inhalt: Ein wort für den anschauungsunterricht. — AusPeatalozzi's „Abendstunde eines Einsiedlers". — Schweiz. Der schweizerische
lerertag pro 1876. — Das organisationskomite des 11. Schweiz, lerertages an di Schweiz. lerer, lereriimen und Schulfreunde »3 Schweizeri-
scher lererverein. — Thesen der referenten für den lerertag. — Offene korrespondenz.

EIN WORT FÜR DEN ANSCHAUUNGS-

UNTERRICHT.

Unter dem titel „eine pädagogische sünde" tritt di

„Allgemeine deutsche Lehrerzeitung" in einer der letzten
nummern mit einem geharnischten artikel gegen den so-

genannten anschauungsunterricht auf. Der herr referent
dises artikels will damit nichts weniger bezwecken, als
dise disziplin mit stumpf und stil aus der Volksschule zu
bannen und au stelle dessen einen auf di anschauung
basirten realunterricht setzen.

Hinaus mit dem anschauungsunterrichte ist das

losungswort, hinaus mit im, der aus pädagogischer super-
klugheit und vollständiger verkennung der kindesnatur
und der gesetze und zile des Unterrichts hervorgegangen
ist. Hinaus mit dem anschauungsunterricht, der aus allen

gebiten nascht und in diselben hineintastet, der irrelichtert
und mit Worten spilt, kurz, purste Verschwendung von
arbeit und zeit ist u. s. w.

Was will aber der herr referent au seiue stelle setzen

Am Schlüsse des artikels sagt er: Di antwort hirauf er-
hellt aus dem bereits gesagten. Alle di disziplinen, aus
denen der sogenannte anschauungsunterricht nascht, mögen

getrost auch auf der uuterstufe gesondert auftreten. Auch
in der elementarklasse ist statt des anschauungsunterrichts
naturgeschichte, physik, géographie und geschichte, kurz,
es sind di realién zu leren ; dadurch werden unnützes

geschwätz und unnütze widerholungen vermiden, und ge-
wönen wir unsere kinder an geordnetes denken und ge-
ordnetes reden.

Als ich disen artikel in di hände bekam, hatte ich
soeben folgenden absatz in der methodik von dr. Dittes
über den anschauungsunterricht gelesen. Der herr referent
wolle mir gestatten, dass ich di eigenen worte des be-

rümten pädagogeu zur Widerlegung seiner ansieht auf-
füre. Pag. 135 sagt der Verfasser : Dijenigen lerer, welche

sich auf ire fachbildung etwas zu gute tun, möchten am

libsten, dass di kinder vom ersten schultage an natur-

geschichte, géographie u. s. w. lernten, one zu bedenken,
dass das fachwerk unserer Wissenschaften eine abstrakt ion

ist, di zu erzeugen das menschengeschlecht jartausende
gebraucht, dass aber das natürliche und also auch das

kindliche erkennen mit einem sei' gemischten materiale
beginnt, an dem jene grundvorstellungen gewonnen werden,
di den eigentlichen gegenständ des anschauungsunterrichts
zu bilden haben. Und an anderer stelle („Unterrichtslehre"
pag. 83) behauptet er, dass, wenn anschauungs-, denk-
und Sprechübungen nur gelegentlich und zu speziellen
zwecken angestellt werden (wi es bei dem fachunterricht
vorkommt), di wichtigsten menschlichen grundauffassungen
ni sämmtlich berücksichtigt, festgestellt, geordnet und
durch di spräche richtig bezeichnet werden können.

Ist nun der anschauungsunterricht zufolge dises aus-
spruchs eine disziplin, di auf der erkenntniss der kindes-

natur beruht oder nicht? Ich glaube, si beruhe auf der-

selben, eben so wenig ir Zeitverschwendung und anderes

üble zugeschriben werden kann. Wir wollen sehen.

Zweck des anschauungsunterrichts ist es, das sinnes-

vermögen in ei'ster linie zu bilden. Di kinder haben zwar
im eiternhause, im wonorte und in der natur vile gegen-
stände gesehen, aber nicht mit bewusstsein gesehen oder

angeschaut; si haben ferner di spräche der eitern auf-

genommen, das gehörte aber nicht gehörig aufgefasst, um
es reproduziren zu können; dessgleichen sind auch di
nidern sinne, der tast- und gefülssinn, nicht geübt worden.

Di bildung der sinne ist somit der schule mer oder

weniger überlassen. Pflicht des lerers ist es, das im

eiternhause versäumte nachzuholen. Und er kann es,

wenn er beim anschauungsunterricht auf das richtige an-
schauen der Objekte großes gewicht legt. Hermann bemerkt

in seiner „Unterklasse" : Durch aug, or und gefül ziht di

ganze weit in uns ein. Da aber alles erkennen von vor-
Stellungen ausgeht, so müssen, wenn ich aus disen Worten

folgern darf, di Objekte, di das material des anschauungs-

nnterrichts ausmachen, auch der weit in irer vilgestaltung
entsprechen. Der erste Unterricht darf also kein fach-
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Unterricht, er muss ein Stammunterricht sein, aus dem

der Unterricht in géographie, geschichte u. s. w. sich ab-

zweigt.
2) Der anschauungsunterricht bildet di geistige an-

schauung oder den innern sinn. Di kleinen geschichtchen,

fabeln, märchen, denksprüche, di eine blumeniese aus der

jugendliteratur sein sollen (und gegen di in dem artikel
so räsonnirt wird), sind das material, das hifür geeignet
ist. Denn dadurch werden eindrücke hervorgebracht, di

der lerer in den Schülern hervorzubringen beabsichtigt.
Der elementarunterricht selbst aber wird das gepräge
dürrer verstandesbildung verliren.

Der anschauungsunterricht bildet drittens das denk-

vermögen. Treffend bemerkt Hermann in seiner „Unter-
klasse" : Di begriffe, di ein kind beim eintritte in di

öffentliche schule hat, sind mer oder weniger unklar. Di

Vorstellungen sind überwigend sinnlich. Was nicht in den

kreis der sinne fällt, ist entweder gar nicht vorhanden

oder doch nur mit hilfe sinnlicher einkleidung zugänglich.
Was kaun aber der Unterricht one denkfertigkeit erzilen?
In dem bereiche der schule ist nichts, wozu der zögling

«nicht des denkens bedürfte. Di schule bildet aber di denk-
kraft durch bildung des anschauungsvermögeus, vorzüg-
lieh aber, da, wi das Sprichwort sagt, der verstand nicht

vor den jaren kommt, durch bildung des gedächtnisses.
Denn alles wissen ist nur insofern unser, als wir es in

uns tragen; desshalb muss gleich vom anfang an in der
schule das gedächtniss durch widerholte angabe der vor-
gefürten dinge, widererzälen von vorfallen des täglichen
lebens, verschidene auftrage, einprägung von Sprüchen,

reimversen, erzälungen und lidern gebildet werden.
Virtens bildet der anschauungsunterricht das sprach-

vermögen. Was di familie hirin versäumt, brauche ich
kaum zu erwänen. Der erste Unterricht muss Sprech-
Unterricht sein, di unterste klasse der elementarklasse sei

eine sprechklasse. Den Stoff zu disen Übungen bitet der

anschauungsunterricht. In demselben lernen di Schüler

namen der gegenstände, ire eigenschaften, tätigkeiten und
zustände derselben, di art und weise, zeit, grund und

folge der tätigkeiten kennen. Aufgabe der Unterklasse ist
nicht di sprachlere oder Übung in den Sprachgesetzen und

regeln über di spräche, sondern di Übung in der spräche.
Vorzüglich aber bildet der anschauungsunterricht das

.S'iiib'cA-re%wise gefül. Und schon desshalb wollte ich,
wenn kein anderer grund maßgebend wäre, den an-
schauungsunterricht der Volksschule erhalten wissen. Jeder
lerer hat villeicht schon di traurige warnemung gemacht,
welche fortschritte der materialismus in der menschlichen

gesellschaft bereits gemacht hat. Das religiöse gefül ist
unserm volke abhanden gekommen. Di ware christliche
lere ist durch den jesuitismus verdrängt worden, und wer
nicht ein anhänger diser partei ist, der bekennt sich zum
groben materialismus. Wo sind di prister aus den zeiten
unsers großen kaisers Josef II. Si sind längst nicht mer,
di freunde des volkes, es gibt nur noch blinde anhänger

des Vatikans. — Aufgabe der schule ist es nun, rechnüiig

zu tragen, dass weder religiöse Unduldsamkeit und un-

glaube wurzel fassen und si kann diselbe lösen, wenn si

schon in der elementarklasse durch kindliche schöne er-

zälungen, fabeln, märchen, Sprüche di kinder sittliche

warheiten kennen lert, damit si sittlich fülen lernen.

Ich glaube, liirmit genug angefürt zu haben, wess-

halb dem anschauungsunterrichte ein plätzchen in der

Volksschule eingeräumt sein möchte, und hätte nur noch

zu bemerken, wi derselbe fruchtbringend auf den verstand,
das gemüt und herz wirken könne. Auch in disem punkt
berufe ich mich auf einen gewichtigen pädagogen, nämlich

Grassmann. Es darf nicht dem zufall, der Willkür und

laune überlassen bleiben, worüber zu jeder zeit mit dem

kin de gesprochen werden soll. Dem anschauungsunterricht

muss ein naturgemäßer einheitlicher plan zu gründe ge-

legt werden. Ein belibiges reden über irgend etwas, heute

von der Wandtafel, morgen von der kuh ist kein ver-
nünftiger anschauungsunterricht. Der anschauungsunterricht

muss mit dem ganzen des Schulunterrichts im plane har-

moniren, soll der zweck des anschauungsunterrichtes er-
reicht werden. Dabei sollen dise denk- und sprech-

Übungen der gemeinsame stamm sein, aus dem alle übrigen
lergegenstände sich, wi ich bereits selbst angedeutet habe,

als zweige ausscheiden. Auch in hinsieht der form sollen

si möglichst so eingerichtet sein, dass nicht bloß alle
einzelnen bestandteile der rede selbst, sondern auch dise

in iren verschidenen formen, bigungen, ableitungen und

Zusammensetzungen möglichst vollkommen und doch auf
eine ungezwungene art vorkommen.

Besser kann wol nimand über den zweck, di form,
kurz, über den ganzen anschauungsunterricht überzeugen,
bemerkt Dittes, und er hat recht; denn ein solcher natur-
gemäßer Unterricht muss di kinder bilden und schöne

früchte tragen. Es kommt nur darauf an, wi der an-
schauungsunterricht betriben wird. Er selbst ist schuldlos

an den Sünden, di im zugedacht werden.
Schlißlich bemerke ich noch, dass ich dem an-

schauungsunterricht zwei schuljare zuweisen möchte; im
ersten würde das leichtere neben den andern Unterrichts-

gegenständen zu behandeln sein, im zweiten das schwirigere
eines jeden kapitels, das in Verbindung mit dem sprach-
Unterricht (oder leseunterricht) abgemacht werden könnte.
Diser anschauung zufolge wäre der Unterricht in disem

fach unmittelbarer Unterricht im ersten, mittelbarer im
zweiten schuljare. X X. X.

Aus Pestalozzis „Abendstunde eines Einsiedlers".

„Wer nicht mensch ist, in seinen innern kräften aus-
gebildeter mensch, dem feit di grundlage zur bildung seiner
nähern bestimmung und seiner besondern läge, di keine
äußere höhe entschuldigt. Zwischen dem vater und dem

fursten, zwischen dem mit schweren narungssorgen be-
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ladenen dürftigen und dem unter noch schwererem ringen
seufzenden reichen, zwischen dem unwissenden weihe und
dem berüchtigten vilwisser, zwischen dem trägen schlum-
merer und dem genie, dessen adlerkraft in aller weit wirkt,
sind klüfte. Aber wenn dem einen in seiner höhe reine
menschlichkeit mangelt, so werden finstere wölken in da

umhüllen, indem in nidrigen hütten gebildete menschlich-
keit reine, erhabene und befridigende menschengröße von
sich strait."

„Der mensch muss zu innerer ruhe gebildet werden.
Genügsamkeit mit seiuer läge und mit im .erreichbaren
genißungen, duldung, achtung und glaube an di übe des

vaters im himmel bei jeder hemmung, das ist bildung und
menschenWeisheit."

„One innere ruhe wandelt der mensch auf wilden

wegen. Durst und drang zu unmöglichen formen rauben
im jeden genuss des nahen gegenwärtigen segens und jede
kraft des weisen, geduldigen und lenksamen geistes. Wenn
das gefül nicht mer von innerer ruhe beselt ist, so entnervt
seine kraft den menschen in seinem innersten und pflegt
in mit finstern quälen in tagen, in denen der heitere weise
lächelt."

„Das vaterhaus ist di grundlage aller reinen natur-
bildung der menschheit, di schule der sitten und des stats.
Das Familienleben ist aber auch di pflegestätte der religion,
des glaubens an Gott und der libe zu dem nächsten. Der
höchste quell der lebensruhe ist der glaube an Gott."

„Gott ist", heißt es weiter, „di nächste bezihung der
mdnschheit. Auch Dein haus, mensch, und sein weisester

genuss beruhigt Dich nicht immer."
„Gott als vater des hauses, als quell Deines segens —

Gott als Dein vater ; in disem glauben findest Du ruhe
und kraft und Weisheit, di keine gewalt, kein grab in Dir
erschüttert."

„Glaube an Gott, Du bist Volksanteil in jeder tife, in

jedem weltstriche, Du bist kraft der menschheit in jeder
höhe und ire stärke in jeder tife."

„Glaube an Gott, Du bist nicht folge und ergebniss

gebildeter Weisheit, Du bist reiner sinn der einfalt, horchen-
des or der unschuld auf den ruf der natur — dass Gott —

vater ist."
„Kindersinn und gehorsam ist nicht das ergebniss und

stete folge einer vollendeten erzihung, si müssen frühe und

erste handlungen der menschenbildung sein."

„Im reinen kindersinne der menschheit erhebt sich di

hoffnung des ewigen lebens, und reiner glaube der mensch-

heit an Gott lebt nicht in seiner kraft one dise hoffnung."

„Derfußtritt des tyrannen über seine brüder, über di
kinder seines Gottes erschüttert im innersten di mensch-

heit. Di reihen seiner erschlagenen, ire wittwen und waisen

heulen, zittern, hungern und sterben."

„Ist Gott der vater der menschen, so ist der tag ires

todes nicht der tag der Vollendung ires wesens."

„Ist ein sinn der warheit in Dir, o mensch? Rede!

Strebet es nicht wider den sinn Deines innersten, zu glauben,
dass Gott der vater der menschen ist und dass doch also
das wesen diser elenden vollendet sei?"

„Mensch, Dein innerer sinn ist Dir sicherer leitstern
der warheit und Deiner pflicht, und Du zweifelst, da diser
sinn so mächtig Dir Unsterblichkeit zuruft ?"

„Gott ist der vater der menschheit, kinder Gottes sind
unsterblich !"

Nun weist Pestalozzi darauf hin, dass, wi jener glaube
zur beseligung, der Unglaube zur unseligkeit fürt.

„Sünde ist quelle und folge des Unglaubens. Si ist
handlung der menschen gegen das innere zeugniss unserer
natur von recht und unrecht. Sünde, quelle der Verwirrung
unserer ersten grundbegriffe und unsers reinen naturgefüls.
Sünde, verlust des glaubens an Dich selbst, mensch, an
Deinen innern sinn, verlust Deines glaubens an Gott, ver-
lust Deines kindersinnes gegen in."

„Öffentliche Sünde, trotz der menschheit gegen di

gottheit."
„Abscheu gegen di sünde, reines gefül des kinder-

sinnes der menschheit gegen Gott, ausdruck und folge des

glaubens der menschheit an di Offenbarung der gottheit im
innern der natur."

„Unglaube, quelle der zernichtung aller innern bande
der gesellschaft." »

„Unglaube der obern, quelle des Unglaubens der
untern."

„Ich berüre saiten, di ungespannt ligen und nicht im
modeton klingen. Yerhöne si, tänzerton trillernder ver-
läumdung, überschreie ire kraft! Warheit und reiner
menschensinn macht unbesorgt."

„Ein solcher glaube ist erzeuger der gerechtigkeit für
das öffentliche leben."

„Ich baue alle freiheit auf di gerechtigkeit, aber ich
sehe in diser weit keine versicherte gerechtigkeit als bei
der zur einfalt, frömmigkeit und libe gestimmten und in
diser Stimmung erleuchteten menschheit."

Der fromme seher schlißt mit den Worten:

„Gottvergessenheit, verkennung der kinderverhältnisse
der menschheit gegen di gottheit ist di quelle, di alle

segenskraft der sitten, der erleuchtung und der Weisheit
in aller menschheit auflöst."

„Daher ist diser verlorene kindersiun der menschheit

gegen Gott das größte Unglück der weit, indem er alle
vatererzihung Gottes unmöglich macht, und di wider-
herstellung dises verlorenen kindersinnes ist einlösung der
verlorenen gotteskinder auf erden."

SCHWEIZ.

Der schweizerische lerertag pro 1876.

Wenn der nahe bevorstehende lerertag in Bern so

zahreich besucht wird, wi seine traktanden wolgewäll und
bedeutsam sind, so wird er ser zalreich besucht werden,
und dann ist di turner-festhütte noch zu klein. Di haupt-
geschäfte sind folgende:
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1. Der re^icmstmferricfef mocA de« &esfr'm»iwi<7ett. der

fomrfesuer/assun^r.

Nach der bundesverfassuug hat in der Volksschule nur
noch entweder ein allgemeiner, versönender, humaner,
interkonfessioneller religionsunterricht oder dann aber gar
keiner mer platz. Eine dritte lösung gibt es nicht, und es

ist z. b. di lösung, welche jüngst di schulsynode von Solo-

thurn, di auch auf pädagogischem gebit das schilen und

di diplomatenkünste der politiker nachamen will, eine neue

Verfassungsverletzung, eine unbegreifliche halbheit, eine

überliferung der Volksschule an iren todfeind, an Rom.
Seit zwei jaren ist di neue bundesverfassuug in kraft.

Und trotzdem werden noch in vileii kantonen religiöse,
oder, besser gesagt, irreligiöse lermittel gebraucht, dialler
Vernunft hon sprechen, di jugend zum aberglauben und

unsinn erzihen und di herzen der kinder mit fanatismus

vergiften. Solche lermittel sind nicht nur ein hon auf di

Vernunft und di Wissenschaft, sondern ein hon auf di

religion selber, ja si sind der ware urgrund der krassen

irreligiosität und der frivolität unserer zeit und darum ein

pfal im fleisch der Volksschule und ein brandmal an der

stirne des lererstandes,^
Das alles zu verhindern, hat der bundesrat di macht

gehabt ; aber er hat keinen finger gerürt. Bischöfe hat er

zwar abgesetzt, aber ire fanatischen kateehismen liß er

trotz des ausdrücklichen Verbotes der bundesverfassuug in
den Volksschulen wüten, zum beweis, dass sein kultur-
kämpf eine spigelfechterei ist, ein pures windmülengefecht
à la Don Quixote. Wärend di schweizerischen behörden

mit Rom im kämpfe ligen, gestatten si gleichzeitig Roms
maulwurfsarbeit in der schweizerischen jugend. Wi würde
man einen general heißen, der seinen feind gleichzeitig
bekämpft und — verstärkt? — Vor das krigsgericht würde
er gestellt!

2. iter elementare spracfamterricht.

Vor kurzem hat der Schweiz, lermittelverein ver-
kündigt, er werde auf grundlage der lermittel von Seherr
ein Schweiz, lesebuch für di elementarsehule ausarbeiten
lassen. Um di vorhandenen ansichten der schulmänner hat

er sich nicht bekümmert; eine allgemeine diskussion hat

er nicht veranlasst. Das lokalkomite des lerertages in Bern
verdint daher anerkennung und dank, dass es einen aus-
tausch der meinungen in diser wichtigen sache ermöglicht
hat. Mögen aber dabei auch di manner der praxis ire er-
farungen geltend machen.

3. Der em/ieiific/ie ierptare /rir wifietscAwZen.

Diser gegenständ dürfte anlass zu einer höchst interes-
santen diskussion geben, wobei di alten gegensätze zwischen
dem sogenannten humanismus und realismus aufs neue
auf einander platzen werden.

4. Ntafrtfenrevmon.

Wärend unter der ägide des piusvereins der ultra-
montane, katholische erzihungsverein sich mit macht über di

ganze Schweiz ausbreitet, ist sein gefürchteter gegner, der
schweizerische lererverein, zu dessen bekämpfung der ultra-
montane erzihungsverein extra gegründet worden ist, in

zeit von vir jaren von 1700 mitglidern auf 800 herunter-

gefallen. Dises wunder, das für di ultramontanen eine frohe

botschaft sein wird, hat zwar nicht der ultamontanismus

bewirkt, sondern einfach di in Aarau beschlossene ein-

fürung eines Unterhaltungsgeldes und di daherigen refusé

der nachname. Der zentralausschuss wird daher beantragen,
das besondere unterhaltungsgeld abzuschaffen und dafür
das früher bewärte verbindliche abonnement auf das vereine-

organ wider einzufüren. Wenn kantonale schulblätter gegen
dise im intéressé der schweizerischen Volksschule vor-
geschlagene reform bereits sich ausgesprochen haben, so

hoffen wir, annemen zu dürfen, dass sich dises nicht auf

kleinliche rivalität, sondern auf unkenntniss der Sachlage

zurückfüren lasse, und dass der geist der eintracht alle
kleinlichen differenzen ausgleichen werde.

5. OrtÄo^rapAie des «ereinsorgranes.

Wir halten dafür, dass der schweizerische lerrverein
beschlißen sollte, noch um einen schritt sich der allgemeinen
Schreibweise zu nähern, indem er einsfweiZen di majuskeln
für di substantiva wider einfürt. Unsere gründe dafür sind

folgende :

1. Mit der orthographikonferenz in Berlin hat dise reform-

frage einen gewissen abschluss erhalten. Jene kon-
ferenz hat sich mit der abschaffung der denungs-
zeichen begnügt. Mer ist für Deutschland einstweilen
nicht möglich. Deutschland ist aber in diser sache

maßgebend. Der schweizerische lererverein hat das

verdinst, dise reformfrage in Deutschland in fluss

gebracht zu haben, und damit hat er seine mission
erfüllt. Mer kann er nicht tun. Er sei mit dem ge-
tanen zufriden.

2. Nur bei einem langsamen und schrittweisen vorgehen
hat di orthographireform aussieht auf erfolg. Andere
blätter werden uns nicht nachfolgen, wenn wir zu
weit vorauseilen. Zu starkes vorauseilen verdirbt
alles.

3. Wenn das abonnement wider verbindlich gemacht
werden soll, so ist damit di pflicht gegeben, sich der
in den schulen gebräuchlichen orthographie mer an-
zunähern.

Möge der lerertag in Bern das seinige dazu bei-
tragen, im angesichte der drohenden reaktion und der
schwingen läge unsers Vaterlandes alle freisinnigen und
vorwärtsstrebenden elemente unter den schweizerischen
lerem nur um so inniger zu einer fest geschlossenen partei
der entwicklung der schweizerischen Volksbildung im geiste
Pestalozzis zu verbinden

Auf, nach Bern!

Das organisationskomite des II. Schweiz, lerertages an di
Schweiz, lerer, lererinnen und Schulfreunde.

Als am letzten Schweiz, lerertag di stadt Bern zum
nächsten festort bestimmt wurde, da haben di bernischen
lerer und Schulfreunde disen auftrag mit freuden über-
nommen. Der Zeitpunkt der ausfürung ist zwar nicht so
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günstig, wi derjenige der Übername. Eine anzal feste hat
den sinn für diselben vilerorts ermüdet, und di ganze
Schweiz trägt das trauerkleid für einen teil irer durch un-

glück heimgesuchten angehörigen. Doch konnte uns dis

nicht abhalten, den übernommenen auftrag auszufüren, und
das organisationskomite hat nach unten stehendem pro-
pramm den elften schweizerischen lerertag auf den 10. bis
12. August nächsthin festgesetzt.

Erscheinet recht zalreicb, schweizerische lerer und

Schulfreunde! Es sind 13 jare, seit di Bundesstadt Euch

gesehen hat. Kein kanonendonner wird Euch zwar be-

grüßen, keine fanen Euch entgegenflattern ; aber eine lerer-
schaft wird Euch empfangen, welche weiß, wi vil si von
jeher der anregung irer eidgenössischen mitbrüder ver-
dankt, di das bild eines Pestalozzi, eines pater Girard,
eines Wehrli, eines Scherr und Grunholzer unvergesslic.h
im herzen trägt; eine bevölkerung wird Euch aufnemeu,
di ein warmes herz und einen offenen sinn für das schul-

wesen seit langem auf's schönste betätigt.
An Euch, bernische lerer, geht noch speziell unser

ruf! Überlasset das amt des Willkomms und der gastfreund-
schaft nicht der stadt allein. Erscheint zalreich im freundes-
und gedankenkreise Eurer Schweiz, kollegen.

Schweizerische lerer alle, deutscher und welscher

zunge, Euch ruft ernste arbeit und freundliche erholung.
Di zu behandelnden fragen sind von großer, vaterländi-
scher Wichtigkeit. Si können nur gelöst werden, wenn di
verschidenen ansichten gleich bächen zusammenlaufen und
sich vereinigen zu einem großen abgeklärten meinungs-
ström, der allein große lasten fortzuwälzen vermag. Aber
auch freude und freundschaft erwarten Euch im familien-
kreise der schweizerischen lererschaft. So hoffen wir, dass

auch der 11. Schweiz, lerertag ein tag sein werde, an
welchem aufs neue gedanken und herzen sich vereinigen.

In der erwartung, Euch recht zalreich in Bern ein-
treffen zu sehen, entbiten wir Euch vaterländischen grüß
und handschlag

Bern, 28. Juli 1876.
Das organisationskomite :

Der präsident:
RitscAard, regirungsrat.

Der sekretär:
IZwrai, kantonschullerer.

« **
Programm.

Dontiersfagr den 70. August.
Von 3 ur an : Austeilung der quartirbillets, der fest-

karten und thesen im plainpied des kasino neben dem

bundesrathaus.

6'/ï bis 7'/» ur : Konzert zu ereu der Schweiz, lerer,
gegeben von den Schülerinnen der einwonermädchenschule
und den kantonsschülern, unter der direktion von herrn
musikdirektor Munzinger und gefl. mitwirkuug der Lieder-
tafel und des herrn prof. dr. Mendel. — Ein spezial-

Programm wird das nähere enthalten.
8 ur : Empfang durch den präsidenten in der festhütte

(Enge). Freie Vereinigung.

-Ereita«/ den. ff. Awr/usi.
9 bis 1 ur:

a. Konferenz der primarlerer in der Heiliggeistkirche
(neben dem banhofe). Behandlung der frage : „Der
Sprachunterricht auf der elementarstufe und indivi-
duelles Schweiz, lermittel für derselben." — Referent
herr prof. Rüegg.

A. Konferenz der lerer an sekundär- und höhern mittel-
schulen im großratssal. Verhandlungsgegenstand: „Di
frage eines einheitlichen lerplanes für di sehweizer.
mittelschulen nach dem prinzip eines allgemein bilden-
den gemeinsamen Unterrichts one rücksicht auf spätere
humanistische und realistische berufsarten." — Re-

ferent herr prof. dr. Gust. Vogt aus Zürich.
l'/s ur: Bankett in der festhütte.
4 ur: Turnvorstellung der Seminaristen von München-

buchsee und der Schülerinnen der einwonermädchenschule.
Nach der turnvorstellung gemeinsamer spazirgang aufs
Schänzli.

8 ur : Freie Vereinigung in der festhütte.

Ämstagr elera f2. Awf/wsi.
8 ur: Generalversammlung in der Heiliggeistkirche.

Traktanden :

u. Di schweizer, bundesverfassung und der religions-
Unterricht in der Volksschule. — Referent herr re-
girungsat Ritschard.

ö. Vereinsgeschäfte, an deren erledigung nur di mit-
glider des Schweiz, lerervereins teilnemen dürfen.

1. Aufname neuer mitglider.
2. Bericht über di tätigkeit des Zentralvorstandes.
3. Rechnungsablage.
4. Statutenrevision.
5. Orthographie des vereinsorgans.
6. Walen in den zentralausschuss.
7. Wal eines festorts und festvorstandes für 1878.
1 ur: Bankett in der festhütte.
4 ur: Offizieller schluss des lerertages.

Bemerkungen.
1. Di besucher sind gebeten, sogleich nach irer ankunft di fest-

karte, das programm, di thesen etc. zu behändigen im kasino.
2. Für di Unterkunft stehen di kaserne, sowi privatquartire zur

Verfügung. Wer ein privatquartir wünscht, hat sich hifür bis zum
7. August beim Präsidenten des quartirkomite, herrn schulilirektor
Lüscher, zu melden.

3. Di eisenbanen gestatten di Vergünstigung, dass di besucher
des lerertages mit einem einfachen vom 9. bis 14. August gültigen
billet her- und zurückreisen können. Als ausweis ist eine mitglider-
karte des Schweiz, lerervereins oder eine ausweiskarte notwendig.
Wer eine ausweiskarte wünscht, hat siGh rechtzeitig an den fest-
Präsidenten, herrn regirungsrat Ritschard, zu wenden, welcher di-
selbe zusenden wird.

4. Di verschidenen Sammlungen, wi naturalienkabinet, kunst-
museum, Schweiz, kunstausstellnng etc., werden unentgeltlich zu-
gänglich und passende fürer zur hand sein. Das nähere enthält di
festkarte.

5 Zur zeit des lerertages, aber one offiziellen Zusammenhang
mit derselben, veranstaltet der schweizer, verein zur hebung des
Zeichenunterrichts eine ausstellung von schülerzeichnungen in der
aula der hochschule. Dise ausstellung steht den besuchern des lerer-
tages offen, ebenso sind si zur teilname an der sitzung des Vereins
eingeladen, welche Freitag den 11. August, abends 5 ur, im groß-
ratssale stattfindet. In der aula findet auch eine ausstellung von
1er- und voranschauungsmitteln von seite einer hisigen firma statt.
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Schweizerischer lererverein.
Neue mitglider seit 1. Januar 1876.

Zfa/iZoii Nimmer Name Foruame 8'ZeZZe IFo/iorZ
Zürich 1918 Bär Gerold Sekundarlerer Wald

1922 Peter H. Sekundarlerer Oberwiuterthur
Bern 1907 Santschi F. J. Schuliuspektor Interlaken

1909 Wittwer S. Sekundarlerer Wiedlisbach
1921 Zollinger c. Lerer Langenthal

Luzern 1911 Ackermann Simon Lerer Wikon
Glarus 1910 Heer H. Schuliuspektor Mitlödi
Schaffhausen 1913 Hofimann J. Reallerer Schieitheim
St. Gallen 1915 Mettler John Lerer Risi, Wattwyl

1917 Wiget Hch. Erzihungsrat Rorschach
Aargau 1908 Kündig Arnold Fortbildungslerer Ober-Endingen

1914 Keller G* Lerer Zofingen
1920 Braunschweig Raphael Fortbildungslerer Lengnau

Thurgau 1906 Ammann C. Lerer Gündelhart, bezirk Steckborn
1919 Wehrlin M. Lerer Weinfelden
1923 Schmidt Lerer Mühlebach, Amrisweil

Neuenburg 1916 Gloor Jacques Lerer Neuchätel
Ausland 1912 Gloor Gottlieb Kreis-waisenanstalt Hegne bei Konstanz

Lenzburg, 2. August 1876.
C. A. .FefeZmanM, kassier des Schweiz, lerervereins.

Schweiz, lerertag in Bern, 11. und 12. August 1876.

Thesen der referenten.
•S'e/cZicm /ür primarZerer.

-DZ are/orderu/ipere an den elementaren sy)racZtnnterrZc/it nnd
eZn sckwefeemckes iracZimdaeZZes ZermZZZeZ /iir (ZeraseZZfen.

1. Der elementare Sprachunterricht hat dem schüIer
di formellen fertigkeiten des Schreibens und lesens zu ver-
mittein und in zur bildung richtiger Vorstellungen und ge-
danken, sowi zum sprachrichtigen mündlichen und Schrift-
liehen ausdruck derselben zu befähigen.

2. Der elementare Sprachunterricht besteht demnach
aus einem technischen und einem logischen teil. Jener ist
sckreiöZeseMreZerrickZ; disen nennen wir aasckaiMMipswraZerrickZ.

3. Schreiben und lesen setzen eine gewisse geübtheit
der beiden höhern sinne (gehör und gesieht) und irer dar-
Stellungsorgane voraus, was durch di «oniZmwpera zu er-
reichen ist, an welche sich das eigentliche sckreikZesen un-
mittelbar anzuschlißen hat.

4. Di vorükimpere haben den schiiler zu befähigen,
einerseits ein vorgesprochenes wort rein nachzusprechen,
dasselbe in seine elemente aufzulösen, sowi aus den ele-
menten das ganze wider zu bilden, andrerseits di form-
elemente an wirklichen gegenständen richtig aufzufassen,
si sicher darzustellen und mit einander zu verbinden.

5. Das sckrei&Zesen. lene sich an einen konkreten gegen-
stand, bezihungsweise an dessen abbildung an, um da-
durch das intéressé für den Unterricht zu erhöhen, seine
Wirkung vilseitiger zu gestalten und auch das gemüt zu
seinem recht kommen zu lassen. An di stelle des syn-
thetischen schreiblesens trete das analytisch-synthetische
verfaren der vereinfachten TiormaZwörZermeZZtOfZe unter ab-
Weisung einer verfrühten Verbindung derselben mit dem
anschauungsunterrieht.

6. Für den analytisch-synthetischen schreibleseunter-
rieht ist eine ZZZirsZrZrZe _/Z&eZ zu erstellen, welche im ersten
abschnitt di kleinen und großen schreibbuchstaben in
methodischer folge an Wörtern und sätzchen zur einübung
bringt, im zweiten abschnitt di kleinen und großen druck-
buchstaben in Wörtern und Sätzen bitet und schlißlich eine
mäßige zal ganz leichter lesestücke enthält.

7. Der aresckaMMra^rsunZerricZtf als der logische teil des
elementaren Sprachunterrichts hat es durch alle drei schul-

jare derelementarschule hindurch mit der richtigenperZanZcen-
kiZcZztrep und einer ir völlig parallel gehenden sprackkiZcZwwp

zu tun.
8. Anfangs beschränkt er sich lediglich auf müntZZicke

Skunpen; nach sicherer aneignung der Schreibschrift lifert
der anschauungsunterrieht den inhalt auch für alle sekreik-
it?i<Z ZeseäkMwpen..

9. In bezug auf seinen stoff zerfällt der anschauungs-
Unterricht in einen Z>esckrei6eiuZe» und einen erzäZentZen ZeiZ.

Jener dint vorzugsweise der verstandesbildung, diser ins-
besondere der phantasi- und gemiitsbildung; beide aber
fördern di sprachkraft.

10. Der kesckrakenfZe ausckaMitrapsaaZerrZckZ schreitet
in konzentrischen kreisen fort; er wält in jedem der drei
elementarschuljare geeignete, dem natur- und menschen-
leben entnommene gegenstände aus schule, haus, wonort
und Umgebung zur beliandlung aus.

11. Di behandlungsweise darf nicht von anfang an eine
sachlich erschöpfende auffassung erzilen wollen, muss aber
durchweg swk/efcZiv uoZZsZäudi^e «orsteZZungren erstreben.

12. Eine allseitige entwicklung wird der jugendlichen
iutelligenz nur dadurch gesichert, dass schon in den Übungen
des anachauungsunterricbts di beiden richtungen des ana-
ZyZiscAen wncZ .spnZkeZZsckea eZenkens gleichmäßige berück-
sichtigung finden.

13. Dadurch gelangt auch di sprackZûZcZitnçr zu irein
recht. Entsprechend den beiden arten des denkens sind
auch zwei arten von sprachiibungen zu unterscheiden und
gewissenhaft zu pflegen. Di sprackiZkwttpera erster arZ
schlißen sich an di betrachtung und besprechung einzelner
gegenstände an und verhelfen dem schüler zu einem ge-
wissen reichtum ansprachformen. Di sprackukanpen zweiter
arZ verbinden sich mit der aufsuchung verwandter gegen-
stände und füren zur herrschaft über di vorläufig an
geeigneten sprachformen.

14. Wärend di sprachübungen erster art sich in deu
anzuwendenden sprachformen nach der natur des be-
treffenden gegenständes richten müssen, vermögen di sprach-
übungen zweiter art einen streng meZkocZiscken pawp ein-
zuschlagen. Si berücksichtigen di grundformen des ein-
fachen satzes im ersten und zweiten, di grundformen des
zusammengesetzten satzes im dritten schuljar.

15. Der ersäZentZe ausckauwrapsanterrickZ schlißt sich
an den beschreibenden an und ist in seinem gange durch
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disen bestimmt. Mit ethischer tendenz bringt derselbe in
prosa und poesie di Verhältnisse des kinderlebens möglichst
vilseitig zur anschauung.

16. Wi di fibel für den technischen teil, so ist für
den logischen teil des elementaren Sprachunterrichtes ein
irediuidweZZes ZermiZZeZ notwendig, welches allen wesentlichen
stoff des anschauungsunterrichtsenthält, mithin beschreibende
und erzälende stilstücke, prosa und poesie bitet, aber auch
den sprachübungen zweiter art di erforderliche unter-
Stützung gewärt zur methodischen einübung der sprach-
formen.

Unser spracftZiiieZiZeZre soll daher enthalten :

a. Prer das zweite scZwZ/ar.

1) Für di sprachübungen erster art etwa 100 leichte,
beschreibende und erzälende darstellungen mit illustra-
tionen. Sämmtliehe stoffe sind vorerst mündlich zu
besprechen und sicher anzueignen, worauf di dar-
Stellungen im buch zu lese- und Sprechübungen ver-
wertet werden.

2) Für di sprachübungen zweiter art (in einem be-
sondern abschnitt) eine mäßige zal von Wörter-
gruppen und sätzen im ansehluss an di beschreibungen
und neben disen parallel fortschreitend zur Sicherung
des notwendigen wortreichtums und zur einprägung
der grundformen des einfachen satzes. Si sind münd-
lieh und schriftlich zu behandeln.

Z>. Pür das dritte sc/mZ/ar.

1) Etwas über 100 leichte stilstücke beschreibender und
erzälender art mit illustrationen. Dabei sind einzelne,
namentlich beschreibende stücke, durch den ganzen
kursus hindurch möglichst einfach zu halten, damit
si auch zur schriftlichen darstellung verwendet werden
können.

2) Im ansehluss daran eine mäßige zal von satzgruppen
in einem besondern abschnitt zur sichern einprägung
der grundformen des zusammengesetzten satzes. Si
sind mündlich und schriftlich zu behandeln.

Pro/.

TÄesere ilZier das au der pereeraZversamreiZwregr des seftweiz.

ZererZa<7es zw ZieÄawdeZrede ZrakZaredrewi &etre/eud den

reZipioresrereZerricftf in der «ot/fissefade und di Zmredes-

wer/asswrep nom 59. Mai 1874;
7. Der reZi^ionsnnterricftf in der reoZ7tsse/mZe one rüc&sicfit

an/ di öesZimmtm^en der önndesner/assnn</.
1. Der zweck der Volksschule besteht in der har-

monischen ausbildung des menschen in verstand, gemüt
und körper.

Der religionsunterricht dint zur heranbildung des ge-
mütes und zur hebung der sittlilehen kräfte der menschen.
Er schiißt den Unterricht in der moral in sich und hat
wesentliche Vorzüge vor einem gesonderten Unterricht in
der moral.

Er gehört desshalb als wesentliches Zre'Zdrereps- und
erziZmngrsmittel als Unterrichtsfach in di schule.

2. Derselbe ist mithin so einzurichten, dass möglichst
wenige dises bildungsmittels verlustig gehen. Zu dem ende
sind folgende anforderungen an denselben unerlässlieh :

A Ire Ziefre/ des inftaZZs.

Es sollen alle einseitig kirchlichen lersätze, alle kon-
fessionellen dogmen davon ausgeschlossen sein. Es ist das
den verschidenen konfessionen und glaubensrichtungen
gemeinsame von sittlich-religiösem werte aufzusuchen und
zu verwerten. Den stoff für disen inhalt finden wir:

Vor allem im leben Jesu, in der natur, im menschen-
leben, in der geschiehte (profan- und religionsgeschichte)
und der poesie. Von besonderem werte ist di darstellung
der außerchristlichen religioneu. Es bewart dis vor ein-
seitigkeit und fürt zur toleranz.

-B. Ire öetre/ des «erftäZZrasses zur fcirciie resp. dere

reZii/ores^cnossenscZia/Zcre.

a. Der religionsunterricht ist durch den lerer zu erteilen,
nicht durch den geistlichen ; denn
aa. di für den übrigen Unterricht geltenden pädagogi-

sehen grundsätze haben auch anwendung zu finden
auf den religionsunterricht. Ein hauptgrundsatz der
pädagogik ist di AarmouiscÄc, ebenmäßige entwick-
lung aZZer kräfte. Dise bleibt dann am sichersten
gewart, wenn der ^resamniZe Unterricht in eine hand
gelegt wird.

Z>7>. Der geistliche ist Vertreter einer bestimmten glaubens-
richtung, mithin zur erteilung eines möglichst aZZe

glaubensrichtungen umfassenden Unterrichts weniger
geeignet als der lerer.

Zi. Di aufsieht über den religionsunterricht ist ausschlißlich
sache der statlichen (weltlichen) behörden.

c. Weder di erstellung noch di genemigung der religiösen
lermittel steht den kirchlichen behörden zu.

3. Der stat kann vom konfessionslosen religionsunter-
rieht in der sc/mZe den konfessionellen friden der stats-
bürger im ZeZiere erhoffen.

Ii". Der reZipioresrereZerric/tZ ire der woZfcsscZmZe nacA ?reiZpaZ>e

der Ziesfiwwreime/ew der reereere Ziwredesuer/asswrep.

1. Di bundesverfassung vom 29. Mai 1874 enthält
keinerlei bestimmungen, wonach der religionsunterricht in
den öffentlichen schulen weder verboten noch geboten würde.

Es bleibt somit im ermessen der kantone, ob si den-
selben erteilen wollen oder nicht.

Im erstem falle ist er jedoch für kein kind oöZipaZoriscft.
(§ 49, lemma 2 bundesverfassung.)

2. Der Bund hat aber für den fall, dass in der öffent-
liehen schule religionsunterricht erteilt wird, darüber zu
wachen, dass
a. derselbe nicht dazu benutzt werde, um den friden unter

den angehörigen verschidener religionsgenossenschaften
zu stören (§ 50, lemma 2 bundesverf.) ;

Z>. der interkonfessionelle Charakter der schule überhaupt
nicht verloren gehe, was besonders auch dann geschähe,
wenn der aZZere pemeiresa?ree lerer in den dinst eireer be-
stimmten konfession gestellt würde für ein, wenn auch
fakultatives, so doch offizielles lerfach der öffentlichen
schule. Diskann in sicherer weisenur erreicht werden, wenn
aa. der konfessionelle religionsunterricht aus der schule

ausgeschlossen wird,
Z>7>. di erteilung durch den lerer stattfindet,
cc. di aufsieht auch Uber dises Unterrichtsfach ausschliß-

lieh den statlichen behörden zugeschiden und
dd. di erstellung und genemigung der religiösen lermittel

ebenfalls den statlichen behörden übertragen wird.
3. Der aussehluss des konfessionellen religionsunter-

richtes ist auch desswegen geboten, damit der lerer in seiner
glaubens- und gewissensfreiheit nicht beeinträchtigt werde.

4. Der Bund ist zu einer Oberaufsicht des religions-
Unterrichts im vorangedeuteten sinn kompetent nach mitgäbe
der art. 27 und 50 der bundesverf. Bifscftard, reg.-rat.

Offene korrespondenz.
Herr W. in H.: Der redaktor der „Allg. d. Lehrerztg." heißt:

M. Kleinert, Dresden, Mathildenstrasse 39. — Herr J. v. B. : Ich er-
suche 8i um öftere heiträge. — Herr Sch. in B. : Das manuskript
war schon spedirt.
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Anzeigen.
Offene lererstelle

an der fortkildungsschule Klingnau. (H 1034 Y)
Besoldung: Ir. 1700 nebst freier wonung mit garten und burger-

holzgabe.
Schriftliche anmeldung bei der schulpflege Klingnau bis und mit dem

12. August 1876.
Beizulegende ausweise: walfähigkeitsakte und ein leumundszeugniss vom

gemeinderate des letzten wonortes.
Klingnau, den 28. Juli 1876. Di schulpflege.

Offene lererstelle.
Di primarlererstelle im dorf der gemeinde Wald, kanton Appenzell A. Ii.,

ist in folge resignation neu zu besetzen. Di jaresbesoldung beträgt 1200 fr.
nebst freier wonung und garten und 135 fr. holzentschädigung für heizung
zweier schullokale und eines arbeitsschulzimmerchens. Antritt so schnell als
möglich. Gefl. anmeldungen nimmt bis 12. August entgegen

Der Präsident der schulkommission:
Wald, 2. August 1876. E. Bücher, pfarrer.

Hanspoesie.
Eine Sammlung kleiner dramatischer gespräche

zur
auffürung im familienkreise,

Von F. Zeliender.
Der ertrag ist für einen woltätigen zweck bestimmt.

4. bändchen. Eleg. brosch. preis fr. 1.

Inhalt:
1. Der Savoyardenknabe am Christabend. 2. Das Zigeunerkind am Neujahrstage. 3. Was
ist das Glück? 4. Stadt und Land. 5. Bürgermeister und Friseur. 6. Die Pensions-

Vorsteherin. 7. Der Landvogt und die „Trülle".
Gleichzeitig bringen wir di schon früher erschinenen drei bändchen in empfelende

erinnerung, deren inhalt folgender:
1. bändchen. 3. zum teil umgearbeitete aufläge preis fr. 1.

1. Das Reich der Liebe. 2. Glaube, Liebe, Hoffnung. 3 Der Weihnachtsabend einer
französischen Emigrantenfamilie in Zürich. 4. Cornelia, die Mutter der Gracchen. 5. Zur
Christbescheerung. 6. Des neuen Jahres Ankunft. 7. Das alte und das neue Jahr.

8. Prolog zur Neujahrsfeier.
2. bändchen. 2. vermerte aufläge preis fr. 1.

1. Wer ist die Reichste? 2. Der Wettstreit der Länder. 3. Begrüßung eines Hochzeit-
paares durch eine Gesellschaft aus der alten Zeit. 4. Bauer und Rathsherr. 5. Das un-

verhoffte Geschenk. 6. Die Fee und die Spinnerin.
3. bändchen. Preis fr. 1.

1. Eine historische Bildergallerie. 2. Alte und neue Zeit: Dienerin und Herrin, Herrin und
Dienerin. 3. Königin Louise und der Invalide. 4. Aelpler und Aelplerin. 5. Des Bauern

Heimkehr von der Wiener Weltausstellung.
Di verlagshandlung yon J. Huber in Frauenfeld.

Ausschreibung.
In folge resignation des bisherigen

inhabers ist an der bezirksschule Muri
di stelle eines turnierers erledigt und
wird hirmit zur widerbesetzung aus-
geschriben. (A 92 Q)

Järliche besoldung fr. 160.
Schriftliche anmeldung bei der tit.

bezirksschulpflege Muri bis und mit
dem 12. August 1876. Beizulegende
ausweise : walfähigkeitsakte und ein
leumundszeugniss vom gemeinderate
des letzten wonortes.

Aarau, den 26. Juli 1876.
Für di erzihungsdirektion :

Frey, direktionssekretär.

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.

Soeben erschin :

Chronographisch. Geschichtsatlas
für Schule und Haus.

Von
Karl Rikli.

8". geh. fr. 4. kart. fr. 4. 55.

Rikli's „Chronographischer Geschichtsatlas"
beruht auf einer bisher noch nirgends zur
anwendung gekommenen ganz neuen methode :

di Zeitfolge der historischen und kultur-
geschichtlichen daten räumlich darzustellen.
Es ist damit ein höchst wertvolles unter-
richtsmittel geschaffen, das sich zu all-
gemeiner einfürang in schulen wi für di häus-
liehe nachhülfe eignet. Kein geschiehtslerer
sollte unterlassen, von dem werke kenntniss
zu nemen.

In folge reorganisation einer handels- und
indnstrischule sind folgende stellen zu be-
setzen: (H3933Z)

Lerer für naturwissenschaften, für deutsche
spräche und geschichte, für di handelsfächer,
für kunst- und technisches zeichnen und kalli-
graphie.

Kombinationen zum austausch einzelner
fâcher sind möglich. Vollständige ausweise
über studiengang, lerwirksamkeit, Charakter
und moralität werden verlangt.

Man wende sich sub Q. Z. 3933 an di
annoncenexpedition Haasenslein & Vogler in
Zürich.

Scbul-modelle

bei Louis Wethli, bildhauer in Zürich.

Empfelung.
Bei apotheker Kramer in Frick (Aargau)

sind eier, sowi lebende puppen des japanesi-
sehen eichenspinners, dessen raupe eiehenlaub
frisst, desshalb bei uns mit leichtigkeit ge-
züchtet werden kann, bei geringer sorge vor-
trefflich gedeiht und eine ausgeseichnete seide
lifert, hillig zu bezihen nebst anweisung zur
zucht Dise seidenzucht dürfte manchem lerer
nebst viler Unterhaltung einen guten neben-
erwerbbiten. Allfällige bestellungen sind sofort
zumachen, da di puppen in zeit von 14 tagen
ausschlüpfen werden.

Billig zu verkaufen:
1 mineraliensammlung, zirka 200 spezies,

in 2 kartonkisten ; 1 herbarium, zirka 1200
spezies, namentlich alpenflora und krypto-
gamen ; 1 insektensammlung (käfer und
Schmetterlinge), 3 cadres; sodann zirka 200
Zeichenvorlagen in blättern und heften, be-
sonders für technisches zeichnen; Webers
gesanglermittel-tabellen nebst stimmflöte und
verschidene Schulbücher.

A. Schumann in Zofingen.

Reliefkarten
von Asien mit ausschluss der asiatischen
Türkei und Westpersiens im maßstabe von
Sydows großen Wandkarten '/soooooo, zirka
120" breit und 14!)" hochi und mit V^ooooo

erhebung, nach den neuesten quellen, nament-
lieh Petermanns karten, modellirt von prof.
M. Kunz, ferner wandreliefs von Südamerika
C/aoooooo) lifert zu unten bezeichneten preisen
der Verleger:

D. Levrero.
Genua, Salita, S. Caterina.

Preise :

Asien Südamerika
Ungemalt fr. 30 15
Gemalt mit der politischen

einteilung 100 50

Durch musikdirektor J. Heim in Zürich zu
bezihen: (H 4339 Z)

Fünfzig Männercliöre,
lider, romanzen und bailaden im voikdon

komponirt von

Igiiaz Helm.
Aus baud V der „Neuen Volksgesänge."

Stereotypausgabe in partitur. Broschirt 80 cts.
,Geb. fr. 1, eleg in leinwb fr. 1. 50.


	

